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Anti-Gender-Hinweis

Ganz bewusst und zum Schutz der deutschen Sprache, der ein gesondertes Kapi­
tel gewidmet ist, wird in diesem Buch auf das sogenannte Gendern verzichtet.
Wie in fast allen Sprachen der Welt schließt die männliche Mehrzahlform auch
das Weibliche mit ein. Wenn daher z. B. von „Bürgern“ die Rede ist, so sind
männliche und weibliche Bürger gleichermaßen gemeint. Auch für männliche
Berufs- und Funktionsbezeichnungen wie z. B. „Familienminister“ können
daher sowohl ein männlicher als auch ein weiblicher Kandidat berufen werden.
Allein die Tatsache, dass dieser Gender-Hinweis notwendig ist, verdeutlicht die
Notwendigkeit einer neuen politischen Aufbruchsbewegung in Deutschland,
die als echte Alternative verstanden werden kann und nicht dazu dient, ein
ungerechtes System zu retten, indem die unzufriedenen Bürger systemkonform
aufgefangen und gegen einen Sündenbock aufgehetzt werden.

Namensgebung

Eigentlich sollte der Titel des Buches IDEAL sein, die Abkürzung für „Islamisch-
Deutsche Allianz“, weil der Deutschlandbezug einer noch nicht bestehenden
Partei für einen Deutschen essentiell ist. Schließlich könnten die hier vorgestell­
ten Ideen eines Tages zu einer politischen Bewegung oder Partei in Deutschland
führen. Doch falls jene Bewegung wiederum Nachahmer in Europa finden
sollte, wäre der Begriff „Deutsch“ im Namen hinderlich, sodass daraus „Isla­
misch-Demokratische Allianz“ geworden ist. Beides trifft zu!

Doch in Deutschland gibt es noch immer zu viele Bürger, die, wenn sie
das Wort „Islam“ hören, nicht mehr in der Lage sind, die Dinge sachlich und
vernünftig zu beurteilen. Daher könnte man übergangsweise auch die Bezeich­
nung „Idealistisch-Demokratische Allianz“ wählen, denn Idealismus ist die
Basis dafür, die Realität zu verändern. Die Realität ist derzeit Unfrieden und
Disharmonie auf allen Ebenen und in allen Dimensionen. Das Ideal ist Frieden
und Harmonie im Herzen als Basis für Frieden und Harmonie in der Welt.
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Wenn es im Untertitel „Blaupause für eine menschenwürdige Zukunftspartei“
heißt, ist das vorliegende Buch dennoch kein trockenes und langweiliges Partei­
programm, sondern als Lesebuch konzipiert mit anschaulichen Beispielen von
rechts und links, von vielen Kulturen und Religionen und mit zahlreichen aus­
führlichen Erläuterungen, die in einem klassischen Parteiprogramm entfallen
könnten.

Dementi

Es mag ungewöhnlich anmuten, dass ein Buch, noch dazu ein Buch, das idea­
listische Gedanken für ein mögliches Parteiprogramm vorzeichnen möchte,
mit lauter Dementis beginnt. Aber zum Verständnis einer auf Vernunft und
Gerechtigkeit für alle Bürger aufgebauten idealistischen Politik ist es notwendig,
bestehende Vorurteile abzubauen und den gesamten Ballast der auf Halbwissen
fußenden Urteile abzuwerfen, bevor man in der Lage ist, das Neue effektiv
wirken zu lassen.

Daher: Nein, dies ist kein Aufruf zu einer islamischen Revolution in Deutsch­
land! Aber es ist ein Aufruf zu einer Revolution der Herzen, um ein System
der Nächstenliebe aufzubauen, die sich für Frieden und Liebe im Herzen jedes
Einzelnen und damit in der ganzen Welt engagiert, wie es Deutschland in dieser
Form noch nie zuvor gesehen hat. Dabei soll ein erheblich menschenwürdigeres
System in Deutschland angestrebt werden, als es je zuvor der Fall war, in dem
der Mensch im Mittelpunkt steht. Das System soll für den Menschen da sein
und nicht umgekehrt.

Nein, das hier vorgestellte Parteiprogramm setzt nicht voraus, dass man
an Gott glaubt, aber es setzt voraus, dass man allen Götzen abschwört, wie
auch immer sie heißen mögen, ob Freiheitsstatue, LGBT-Verbreitungs-Fanatis­
mus, Klima-Wahn, Corona-Faschismus, Zeitgeist, Kapitalismus, Imperialismus,
Weltleitwährungsdiktatur, Atommachtsicherheit, WEF, Zionismus, Wachstums­
doktrin, Vetorecht, Neue Weltordnung, Pornografie oder sonstige große und
kleine Götzen und faktisch vergötterte Aspekte des hiesigen Daseins. Dem­
entsprechend ist dieses Buch nicht nur für gottesehrfürchtige Menschen, seien
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sie Juden, Christen oder Muslime, geschrieben, sondern auch für jeden Men­
schen, der Frieden und Liebe im Herzen trägt, den Wunsch nach Gerechtigkeit
in sich bewahrt hat und seine Vernunft nicht bereit ist zu verkaufen.

Nein, dieses Buch ist nicht das Programm einer bestehenden Partei, und
nein, die hier vorgestellte Partei mit dem Namen Islamisch-Demokratische
Allianz (IDEAL) gibt es auch noch nicht einmal im Ansatz.

Nein, eine idealistische islamische Partei für Deutschland wäre weder eine
Migrantenpartei noch eine Partei für Muslime allein. Dies ist nicht ein weiterer
zum Scheitern verurteilter Versuch von Muslimen, eine orientalische Partei auf
deutschem Boden zu etablieren, um enttäuschten Migranten ein politisches
Sprachrohr zu vermitteln. Wenn es gelänge, die freiheitlichen Friedens- und
Gerechtigkeitsideale des Islam und die daran gekoppelte Befreiungstheologie
vernünftig vorzustellen, dann würden auch viele Nichtmuslime  ja selbst Athe­
isten feststellen, dass solch eine Partei auch zu ihrem eigenen Wohl wirken
könnte, ohne dass ihnen eine Ideologie oder Religion aufgezwungen wird.

Nein, die deutsche Geschichte wird hier nicht geleugnet, sondern ganz im
Gegenteil soll von den negativen Aspekten der deutschen Geschichte gelernt
und auf den konstruktiven Aspekten der reichen deutschen Geschichte aufge­
baut werden, um Deutschland zu einem Leuchtturm für Frieden, wahre Freiheit
in Gerechtigkeit und darauf gipfelnd zu einem Flaggenträger für wahre Men­
schenwürde und Menschenrechte zu erheben. Die Geschichte eines Volkes von
Dichtern und Denkern soll dafür nicht nur wiederbelebt, sondern übertroffen
werden, indem idealistische Werte angestrebt werden.

Nein, das auf jedem einzelnen Mitbürger aufbauende politische System der
Nächstenliebe ist kein „rechtes“ oder „linkes“ Modell, muss sich aber unter
anderem dadurch beweisen, dass es, anders als alle aktuell existierenden west­
lichen Systeme, nicht dazu führt, dass die Schere zwischen Arm und Reich
immer weiter auseinanderdriftet. Vielmehr muss die Bewegung von den Rei­
chen nehmen, um den Armen zu geben und gleichzeitig die Keimzelle einer
jeden Gesellschaft, die traditionelle Familie, stärken. Gleichzeitig müssen die
Leistungsträger der Gesellschaft so gefördert werden, dass sie für ihre Leistung
belohnt werden.
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Und nein, das hier vorgestellte politische Modell ist kein absolutistisches
Modell, sondern beruht auf dem Austausch der Bevölkerung miteinander, um
im konstruktiven Wettstreit gemeinsam den besten Weg zu finden. Vergleichbar
den Worten des größten deutschen Dichters aller Zeiten, Goethe:

Närrisch, dass jeder in seinem Falle
Seine besondere Meinung preist!
Wenn Islam »Gott ergeben« heißt,
Im Islam leben und sterben wir alle.1

Das letzte Gedicht des größten Vertreters eines Dichtervolkes mag in einer
Gesellschaft, die mehrheitlich nicht mehr um Gott weiß, etwas skurril wirken.
Aber kann es nicht sein, dass viele Menschen nur glauben, nicht an Gott zu
glauben, weil sie weder mit seinen Namen etwas anfangen können, noch in
der Lage sind, die negative Religionsgeschichte Europas auszublenden? Daher
könnte man das Gedicht auch für die heutige Zeit verständlich umformulieren
in:

Wenn Islam „Gerechtigkeit in Wahrheit“ heißt,
Im Islam leben und sterben wir alle.

Progressive Weltordnung

Es gibt Gemeinsamkeiten, die aufgeweckte Menschen sämtlicher Völker zuneh­
mend zum Widerstand gegen eine sich immer deutlicher tyrannisch zeigende
Weltordnung auflehnen lassen. Die Achse des Widerstands ist nicht begrenzt
auf jene Länder, die in der westlichen Welt als „Achse des Bösen“ diffamiert
werden, sondern lebt auch in jedem jungen und junggebliebenen Menschen
in der westlichen Welt weiter, der eine Welt des Überflusses, in der jeden Tag
zehntausende Menschen an Hunger sterben, nicht akzeptieren will. Er weiß,
dass eine neue Form einer wahren neuen Weltordnung, eine progressive Welt­
ordnung, zum Tragen kommen muss. Da die unrechtmäßigen Machthaber
der Welt erkennen, dass eine progressive Weltordnung immer näher rückt

1 Johann Wolfgang von Goethe, West-östlicher Divan (1827).
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und sie dadurch ihre Macht verlieren könnten, versuchen sie mit unbotmä­
ßigen Methoden und der Tyrannei eines Weltwirtschaftsforums (WEF) und
einer von privaten elitären Monopolisten finanzierten Weltgesundheitsorganisa­
tion (WHO) eine „Neue Weltordnung“2 in ihrem Sinn zu etablieren. Dagegen
stehen immer mehr Menschen auf, die eine menschenwürdige Weltordnung
anstreben, in der die Menschen Unmenschliches unterlassen und ablehnen,
Menschenwürdiges erfüllen und die Moral der Menschen vervollkommnen.

Der zeitgenössische russische Philosoph Alexander Dugin hat dazu geschrie­
ben: „Wir ändern die Regeln des globalen Spiels und die Grundlage dafür ist
der Glaube an unsere historische Mission: die Welt nicht vor der Ukraine zu
retten, sondern vor dem globalistischen Westen, vor dieser giftigen, verrotteten
Zivilisation, die bereit ist, die Menschheit mit ihrer perversen Kultur zu zerstö­
ren, seine ungezügelte Technologie, seine unersättliche wahnsinnige Elite, seine
großen überladenen Projekte und seine globale Kontrolle über das Bewusstsein
der Menschen im Namen der Weltregierung.“3 Was hier sehr überspitzt ausge­
drückt wurde, spiegelt wider, was das Bedürfnis vieler Menschen auf diesem
Erdball ist, nämlich eine Ordnung zu überwinden, die von der westlichen Welt
vorgegeben wird und der sich alle anderen Menschen gezwungenermaßen
unterzuordnen haben. Dafür bedarf es einer progressiven Weltordnung, die
auf Nächstenliebe und damit auch wahrer Freiheit und wahrem Frieden für
alle aufbaut und nicht nur für eine kleine Finanzelite der Welt. Solch eine
von vielen Völkern erhoffte progressive Weltordnung baut auf einem idealen
Menschenbild und einer Welt voller Liebe auf.

2 Klaus Schwab, Thierry Malleret, COVID-19 – der große Umbruch (2020), aus dem
Buch stammt der Begriff „The Great Reset“, welcher ins Deutsche als „Neue Welt­
ordnung“ übersetzt worden ist. Klaus Schwab ist der Gründer und geschäftsfüh­
render Vorsitzender des Weltwirtschaftsforums (WEF).

3 Alexander Dugin im Mai 2022 in zahlreichen russischen Medien.

Lese
po

rob
e 

Verl
ag 

Esla
mica



19

Welt der Liebe

Nur wenn das Ziel des menschlichen Daseins die Liebe ist, kann darauf auf­
bauend eine Kultur entwickelt werden, die zum Glück aller beitragen kann.
Für einen gottesehrfürchtigen Menschen besteht der Sinn der Schöpfung in
der Liebe. Der Mensch wurde aus Liebe erschaffen, um die höchste Stufe der
Liebe erlangen zu können. Aber auch für einen weniger an Gott glaubenden
Menschen stellt die Liebe einen Antrieb dar, ohne den wahres Glück nicht
vorstellbar ist. So ist die Liebe im weitesten Sinne Basis für ein ideales Men­
schenbild aller Menschen. Dazu zählt die Liebe zwischen Mann und Frau als
Keimzelle der Gesellschaft, die Familie genannt wird. Es folgen die Liebe zu den
Kindern und Eltern, den weiteren Verwandten und Bekannten, den Nachbarn,
der Heimat, die Liebe zu der Menschheitsfamilie und Menschlichkeit, die Liebe
zur Natur und zum Universum.

Der Friedensforscher Daniele Ganser drückt es so aus: „Wir leben hier ja
nur auf einem kleinen Planeten, einem sehr schönen zwar, aber wir sollten
bescheiden bleiben, wir können ja nicht einmal zum Mars fliegen oder unser
Sonnensystem verlassen, dabei gibt es in unserer Galaxie Milchstraße Tausende
von Sonnensystemen, und im Universum wiederum Millionen von Galaxien.
Da steht uns einfach der Verstand still, das ist alles viel zu groß, um es zu
verstehen, auch für uns Wissenschaftler. Wer seine Ängste und seinen Hass
beruhigen will, dem empfehle ich den Fernseher abzuschalten, auf einer Wiese
zu liegen und nachts den Sternenhimmel zu betrachten und nachzudenken.“4

Für den gottesehrfürchtigen Menschen ist die Basis die Liebe Gottes und
die Liebe zu Gott. Aber auch der nicht an Gott glaubende Mensch kann sich
mit der hier geschilderten Liebe anfreunden, denn er fühlt sich naturgegeben
als Teil einer universellen Menschheitsfamilie, worauf das ideale Menschenbild
basiert.

4 Im Muslim-Markt-Interview vom 26.7.2005.
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